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1 b neuer Die bulgariſche Frage 
An der ings wieder mehr in den Vordergrund treten. Als 
ie inand von Koburg von den Bulgaren dazu erkoren 


Bl Men Be Erbſchaft zu übernehmen, welche Alexander von 
| des unerwartet freiwillig aufgegeben hatte, und als der 
0 0 utte öͤſterreichiſchen Hof verließ, um mit feiner thatkräfti- 
das 5 ſeine Reſidenz in Sofia aufzuſchlagen, da verhielt 
aug Nielle Oeſterreich vollſtändig neutral, es vermied 
N dene noen Anſchein einer Ermuthigung des Prinzen und 
Mpgige en erkennen, daß er auf Oeſterreichs Unterſtützung 
Ihen d u unerquicklichen Folgen feines Unternehmens nicht 
Mae. Dieſen Standpunkt ſcheint Oeſterreich inzwiſchen 
| i ger Mibiftzrt zu haben; wenigſtens läßt darauf ein merk⸗ 
— e des offiziöſen Wiener „Fremdenblattes“ ſchließen. 
1 er Dh übermittelt ein ausführliches Reſums deſſelben. 
1 Ahne Aktikel knüpft an die übereinſtimmenden Meldungen 
|, i Über Organe an, daß die Pforte den Wunſch Bul⸗ 
5 8 mlendwie aus ſeiner ungeklärten ſtaatsrechtlichen Situ⸗ 
w n Yey Sufteten, vom Standpunkte der eigenen Intereſſen 
4 met cht gezogen und nicht unberechtigt gefunden habe, 
u fie do dazu: Man werde den Meldungen jedenfalls mehr 
A Auen ͤbergehende Beachtung ſchenken, weil ſie ein richti⸗ 
Hach . der Lage ſeitens der Pforte bekundeten. Das 
4 ae Yu orte nach Entwirrung der ſtaatsrechtlichen Ver⸗ 
eher, 
0 
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gariens entſpreche nicht nur ihrem eigenen Sicher⸗ 

. dun En ſondern zweifellos zugleich auch dem Bedürfniß 
e das unabläſſig bemüht ſei, einerſeits die 

1 18 . welchen zu ſtärken, andererſeits jedes Moment zu be: 
MM) A, a 0 Wäre es jedoch 
wa wahle Pforte, wie dieſelben Meldungen berichteten, 
Ken S edener aufgetauchter Bedenken der Anregung ihrer 
e batsmänner nicht weiter folgen wolle, dann würde 
1 N ey einem Widerſpruch gerathen, den fie felbft am 
\ Men müſſe. In dem Maße, als in Bulgarien der 


es den Frieden gefährden könnte. 


en en unſch nach Befreiung von den ſtaatsrechtlichen 
1 8 erke, nähere ſich die Pforte der Alternative, ent⸗ 
ß A dor ein anirung auf geſetzlichem Wege zu ermöglichen oder 
ER und ventualität geſtellt zu werden, die ihrem eigenen 
a | on, den Wünſchen Europas durchaus nicht entſpre⸗ 
Ih ne ei die Pforte von der Ueberzeugung durchdrun⸗ 
N N beruhigten, hinſichtlich feiner Exiſtenzfrage be⸗ 
0 te ei Mgarien die Garantie für die Ruhe des Orients 
ü we 0 gene Sicherheit zu finden, ſo würde Europa ſchwer⸗ 
An 9 Bier e für den von der ſuzeränen Macht zur Er: 

e bi es Ziels unternommenen Schritt verkennen. 
N Und d forte der Gedeihlichkeit der bulgariſchen Verhält⸗ 


Wenn 
| 
fd 10 nid: Fürſtenwürde des Prinzen Ferdinand ihre Aner⸗ 


Jh duch di age, ſo werde das Vollgewicht dieſer That⸗ 
A N u en, e Entſchließungen der anderen Mächte entſcheidend 
I daf welche ebenſo wie Oeſterreich⸗Ungarn keinerlei 
, bern, N haben könnten, einer Aktion ihre Billigung zu 
10 li, Ten Durchführung die dazu berechtigte Pforte be- 
3 Unnen Ä Geſundung der Zuſtände auf der Balkanhalbinſel 
hen wir utſchloſſen wäre. Der Artikel ſchließt: Immerhin 
In den Ert, ſchon in der bei der Pforte zum Durchbruch ge⸗ 
iin W auntuiß über den allein richtigen Standpunkt, den 
"u die menſchliche Ahyfognomie und der 

1 f erſte Eindruck. 

13 ' Eine Plauderei von Gerhard Stein. 


(Nachdruck verboten.) 


N ur b, 
1 \ blleben Juden uns in einer kleinen Geſellſchaft unter guten 
u munten, mit denen wir ungezwungen und heiter 
| gr fe tritt ein neuer und fremder Gaſt iu den kleinen 
j leich hen ihn zum erſtenmale, zum erſtenmale hören 
Aue Seinen Men Namen — wir wiſſen garnichts von ſeinem 
kin Dir mi harakter, und doch .. . mißfällt er uns. Nun 
. 0 und ihm einen Blick und bemerken, daß ſein Auge 
f n „kalt auf uns ruht; kein Zweifel, daß auch wir 
he jetjan fallen haben. 
hin Cop am! — unſerem Nachbar gefällt dieſer unange⸗ 
Wir ſehen die beiden ſchon nach 
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ö N Mun. ſo beſſer. 
wle ten ſch in vertraulichem Geſpräch begriffen, ja ſie 
N wa doch ſo lebhaft, ſo freundſchaftlich, als wären ſie 

1 der r erſt eben kennen gelernt — ſchon feit Jahren 
Wade benannt 


! da vor i Rät i 
rt einem Räthſel. Woher kommen dieſe ganz 
N Narr gen Eindrücke, dieſe ausgeſprochene Sympathie und 
| Note ehr m ip dene Antipathie? Wie kann dieſer Menſch, der 
die el, unſerem Freunde ſo gut gefallen? Müſſen 
ion Kinder unſerer Zeit, vielleicht auf die ſonder⸗ 
hen ſcheinnenes allermodernſten Gelehrten rekurriren, der 
1 darch bermöge des Riechorgans zu erklären ſucht. Wir 
dry Jager. I ie ſogenannte „Seelenduft⸗Theorie“ von Dr. 
NL Wie 805 Menſch, — das iſt ungefähr der Gedankengang 
. J ſaben d erhaupt jedes lebende Weſen beſitzt einen 


ſie in der bulgariſchen Frage einnehmen kann, und in der vollen 
Einſicht über ihre eigenen Rechte und Pflichten einen Fortſchritt. 
Sollte derſelbe ſich zu weiteren, thatſächlichen und den genügend 
eingelebten Verhältniſſen entgegenkommenden Entſchließungen 
der Pforte entwickeln, ſo darf wohl gehofft werden, kein Ka⸗ 
binet werde ausreichende Gründe finden können, ſeine Mit⸗ 
wirkung abzulehnen oder ſich von einer in dieſer Richtung be— 
wegenden Aktion auszuſchließen. 

Der langen Rede kurzer Sinn iſt, daß die Pforte ge⸗ 
drängt wird, den Prinzen von Koburg endlich die Anerkennung 
als Fürſten von Bulgarien zu Theil werden zu laſſen. Bisher 
iſt man, und wohl jedenfalls mit Recht der Meinung geweſen, 
daß der Widerſtand gegen die Anerkennung des Prinzen Fer⸗ 
dinand nicht von türkiſcher, ſondern von ruſſiſcher Seite aus⸗ 
ging. Vielleicht verfährt der Artikel des offiziöſen Wiener Blattes 
nach dem Grundſatze: den Sack ſchlägt man, den Eſel meint 
man. Es iſt nicht recht erfindlich, in welcher Weiſe gerade die 
Pforte die Vorwürfe verdient haben ſoll, die ihr hier zu Theil 
werden. Sie würde wohl nicht blos in die Anerkennung des 
Prinzen Ferdinand, ſondern ſelbſt in die Aufgabe ihrer Suze⸗ 
ränetät über Bulgarien willigen, wenn ſie damit Ruhe und 
Sicherheit erkaufen könnte. Statt deſſen befürchtet ſie aber von 
einer Anerkennung des Koburgers weitere Schwierigkeiten und 
unerquickliche Verwickelungen mit Rußland. Nach dem Artikel 
des „Fremdenblatt“ muß es ſcheinen, als ob Europa in ſeiner 
Geſammtheit ungeheuer friedfertig wäre und als ob nur in der 
zögernden Haltung der Türkei gegenüber der Ordnung der 
ſtaatsrechtlichen Beziehungen Bulgariens eine Gefahr liege. 
Jedermann weiß, daß es in unſerem Welttheile nicht ſo ge— 
müthlich beſtellt iſt. Man wird wohl nicht am Ziele vorbei⸗ 
ſchießen, wenn man annimmt, daß Oeſterreich mit dem Artikel 
des „Fremdenblatt“ einen Trumpf gegenüber Rußland anläßlich 
der ruſſiſchen Beſtrebungen in Serbien ausſpielt. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Bei der zu Ehren Ihrer Majeſtäten des Kaiſers und der 
Kaiſerin im Schloſſe zu Schwerin am Dienſtag ſtattgefunde⸗ 
nen Galatafel brachte der Großherzog folgenden Trinkſpruch 
aus: „Ew. Kaiſerlichen Majeſtäten ſind heute bei Ihrer An⸗ 
kunft mit einem Jubel begrüßt worden, der der hohen Freude 
von ganz Mecklenburg über den hohen Beſuch Ausdruck gab. 
Geſtatten Ew. Kaiſerlichen Majeſtäten, daß Ich dieſen Dank aus 
vollem Herzen hier wiederhole und es feierlich ausſpreche, daß 
Ich und Mein Volk in ernſter Treue und in ſteter Anhänglich⸗ 
keit unſerem Kaiſer und dem Deutſchen Reiche verbunden ſind. 
Se. Majeſtät der Kaiſer und Ihre Majeſtät die Kaiſerin Hurrah, 
Hurrah, Hurrah!“ Se. Majeſtät der Kaiſer antwortete: „Ge: 
ſtatten Ew. Königliche Hoheit, daß Ich in Meinem und der 
Kaiſerin Namen von ganzem Herzen danke für den freundlichen 
Empfang und den Jubel der Bevölkerung, ſowie für die liebens⸗ 
würdige Aufnahme in Ew. Königlichen Hoheit Familie. Ich 
freue Mich unendlich, in dieſen Hallen zu ſein, die ſo voll an⸗ 
genehmer und ſchöner Erinnerungen für Unſere Familie ſind. 
Treten Uns doch in dieſen Räumen Erinnerungen entgegen, die 
auf Ew. Königlichen Hoheit Herrn Vater und auf Meinen Herrn 
Großvater zurückführen, zwei der herrlichſten Regenten und 


einander, ziehen ſie ſich an, bilden ſie gewiſſermaßen eine Har⸗ 
monie, ſo fühlen ſich auch die Menſchen zu einander hingezogen; 
ſtoßen ſich jedoch die Düfte ab, bilden ſie eine Disharmonie, ſo 
ſtehen ſich die Weſen antipathiſch gegenüber, wobei jedoch nicht 
ausgeſchloſſen iſt, daß zwei disharmoniſche Düfte durch langſame 
Gewöhnung beſiegt, überwunden werden, ſo daß die urſprüngliche 
Antipathie allmählich in Sympathie übergeht. 

Dieſe Theorie hat etwas Beſtechendes. Wenn wir nicht 
prüde ſein wollen, müſſen wir ja zugeſtehen, daß viele Leute in 
der That, namentlich durch ihr Haupthaar einen eigenthümlichen 
Duft um ſich verbreiten, der nicht etwa momentan oder zeitweiſe 
auftritt, ſondern ſtets und immer an ihnen bemerkbar iſt. Dieſe 
feinen Ausdünſtungen können unſere Geruchsnerven manchmal 
geradezu unangenehm berühren, oft aber auch ganz angenehm. 
Nichtsdeſtoweniger iſt die Duft⸗Theorie, wenn man ſie ernſtlich 
auf die erſten Eindrücke, die wir vom Weſen fremder Menſchen 
empfangen, wird anwenden wollen, ganz unſtichhaltig. Erhalten wir 
doch ganz ähnliche Eindrücke, wenn wir ein Photographie⸗Album 
durchblättern. Da werden wir mitunter von einem Portraitkopf, 
deſſen Duft wir unmöglich ſpüren können, ganz energiſch abge⸗ 
ſtoßen, während ein anderes, uns fremdes, vielleicht gar unſchönes 
Geſicht unſer Auge magiſch anzieht und unſere Phantaſie an⸗ 
genehm beſchäftigt. 

Ebenſo wenig als der Geruch iſt nun aber auch der Geſchmack, 
oder richtiger geſagt, unſer Schönheitsgefühl das für den erſten 
Eindruck Maßgebende. Wie oft mißfällt uns ein unbekannter 
Menſch, den wir doch ohne allen Widerſpruch „ſchön“ finden 
müſſen, wie oft gewinnen wir nach dem erſten Anblick ein Weſen 
lieb, deſſen Erſcheinung mit unſeren Schönheitsbegriffen in auf⸗ 
fallendem Widerſpruch ſteht. Nicht der Duft, alſo nicht der Ge⸗ 
ſchmack, auch nicht der Kontraſt im Ausſehen entſcheidet, wenn⸗ 
gleich der letztere eine ſehr wichtige Rolle im menſchlichen Leben 
ſpielt. Mehr als alles andere ſcheint hier eine Art prophetiſcher 


Gabe, ein Gefühl dunkler Ahnung und Vorausſicht, das unſerer 
Seele innewohnt, den Ausſchlag zu geben. 


Landesväter, welche die Geſchichte je gekannt hat. Wir beiden 
Jüngeren wollen dieſen beiden Männern nachſtreben, nicht nur 
in allen Regententugenden, ſondern auch in treuer, brüderlicher 
Anhänglichkeit und in verwandtſchaftlicher Einigkeit. Ich werde 
ſo feſt zu Ihnen ſtehen, wie Ich weiß, daß Sie zu mir halten. 
werden. Ich erhebe das Glas und trinke auf das Wohl des 
Großherzogs und Seiner ganzen Familie. Seine Königliche 
Hoheit der Großherzog und Seine Familie Hurrah, Hurrah, 
Hurrah!“ 

Der Großherzog von Baden hat bei dem Gauver⸗ 
bandstag des Militärvereins in Bruchſal eine Anſprache ge: 
halten, in welcher er es für nothwendig erklärte, „daß die Mi- 
litärvereine dazu beitragen helfen, den Sinn der treuen Hin⸗ 
gebung zu den beſtehenden Verhältniſſen feſter zu geſtalten und 
mehr zu pflegen.“ Die oppoſitionellen Blätter machen zu dieſer 
Ermahnung des deutſchen Fürſten eine merkwürdig gekniffene 
Miene. Geradezu dagegen Front zu machen, trauen ſie ſich 
nicht, gutheißen aber können ſie das Mahnwort auch nicht, weil 
ja bekanntlich nach ihrem Daſürhalten alles, was beſteht, werth 
iſt, daß es zu Grunde geht. So ziehen ſie ſich denn mit einigen 
hinzugefügten, zweifelmäßigen Wenns und Abers aus der Affaire. 

Der „Reichsanzeiger“ bringt in ſeinem nichtamtlichen Theile 
folgende Mittheilung: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat von dem Inhalt der „Kreuzzeitung“ vom 26. v. Mts. 
Kenntniß genommen und die darin ausgeſprochenen politiſchen 
Auffaſſungen und Angriffe auf andere Fraktionen lebhaft ge- 
mißbilligt. Se. Majeſtät geſtatten keiner Partei, ſich das An⸗ 
ſehen zu geben, als beſäße dieſelbe das Kaiſerliche Ohr. Der 
Kaiſer ſieht aber in der Verſtändigung und gegenſeitigen Scho— 
nung der ſtaatserhaltenden Parteien unter einander eine für 
unſer parlamentariſches Leben ſachlich nützliche Einrichtung und 
hat die Allerhöchſte Mißbilligung der dagegen von der „Kreuz⸗ 
zeitung“ gerichteten Angriffe und Inſinuationen unzweideutig 
ausgeſprochen. Se. Majeſtät ſieht in dem Kartell eine den 
Grundſätzen Seiner Regierung entſprechende politiſche Geſtal⸗ 
tung und vermag die Mittel, mit denen die „Kreuzzeitung“ 
daſſelbe angreift, mit der Achtung vor der Allerhöchſten Perſon 
und vor unſeren verfaſſungsmäßigen Inſtitutionen nicht in Ein⸗ 
klang zu bringen.“ 

Die Generalverſammlung des Evangeliſchen 
Bundes in Eiſenach hat geſtern an den Kaiſer folgendes Tele— 
gramm abgeſandt: „Ew. kaiſerlichen und königlichen Majeſtät 
huldigt die dritte Generalverſammlung des Evangeliſchen Bundes 
ehrfurchtsvoll und allerunterthänigſt in unwandelbarer Treue. 
Sie erfleht Gottes reichſten Segen über Ew. Majeſtät und das 
ganze kaiſerliche Haus. Sie bittet, Ew. Majeſtät wollen geruhen, 
von den Arbeiten des Bundes, ſeinen Sorgen, Kämpfen und 
Hoffnungen Allergnädigſt Kenntniß zu nehmen. Sie lebt der 
zuverſichtlichen Hoffnung, daß es unter Ew. Majeſtät weiſer 
Regierung dem Evangeliſchen Bunde gegeben ſein werde, die 
evangeliſche Kirche feſtigen und fördern zu helfen, zum Segen 
von Volk und Vaterland, und zum Aufbau des Gottesreiches, 
in welchem alle wahren Bekenner Jeſu Chriſti geeinigt werden. 
Der Vorſtand des Evangeliſchen Bundes. Graf v. Wintzingerode.“ 
An den Großherzog von Sachſen-Weimar wurde ebenfalls ein 
Huldigungstelegramm geſandt. Die Verſammlung nahm ſodann 


Das iſt gar nicht ſo phantaſtiſch, wie es im erſten Moment 
ſcheinen mag. Wer ſich mit dem „Ahnungsvermögen“ der Seele 
nicht befreunden mag, kann an deſſen Stelle ja die Erfahrung 
ſetzen. Es iſt eine unbeſtreitbare Thatſache, daß wir ſämmtliche 
Haupteigenſchaften eines Menſchen in demſelben Augenblick er⸗ 
kennen, in welchem wir ihn ſehen. Wir haben ein dunkles Be- 
wußtſein ſeiner Natur, ohne uns darüber Rechenſchaft zu geben. 
Dieſes Bewußtſein iſt es, was wir Eindruck nennen. Würden 
wir uns, nachdem wir eine für uns wichtige Perſon zum erſten⸗ 
mal geſehen, jene Rechenſchaft abfordern, jo möchten wir viel- 
leicht finden: Wir halten ſie für gut, zuverläſſig, ehrenhaft, 
großdenkend, — oder für kleinlich, doppelzüngig, ſchmeichleriſch 
u. ſ. w. Nur in den allerſeltenſten Fällen dürften wir uns ge 
täuſcht haben, ſelbſt da nicht, wo der andere ein vollendeter 
Mimiker iſt, alſo ſeine Mienen, ſeinen ganzen äußeren Menſchen 
durchaus in der Gewalt hat. 

Wie iſt dies zu erklären? — Rückſichtlich der antipathiſchen 
Eindrücke ſpielt natürlich der Egoismus des Menſchen eine 
wichtige Rolle. Mögen wir in unſerem dunkeln Gefühl oft die 
beſten Eigenſchaften eines anderen erkennen, ſo fragen wir uns 
dennoch, ob dieſe auch zu unſeren Eigenſchaften paſſen, und ſo 
kommt es, daß uns Leute mitunter unſympathiſch ſind, von 
denen die ganze Welt nur gutes, lobenswerthes weiß, die wirk⸗ 
lich auch gut ſind, nur daß ihre Eigenſchaften nicht unſerem 
Sinn, unſerem Herzen, unſeren Launen, unſerem Willen ent⸗ 
ſprechen. 

Kurz, wir erkennen die Eigenſchaften des anderen auf den 
erſten Blick. Freilich nur auf den erſten; denn der geſellige 
ziviliſirte Verkehr verwiſcht den erſten Eindruck und verwirrt 
unſere Vorſtellung. Ob wir dieſe Erkenntniß vom Ahnungs⸗ 
vermögen oder von der Erfahrung ableiten, iſt ganz einerlei. 
Die Erfahrung iſt jedenfalls eine gute Schule. Wir kennen ſehr 
viele Menſchen verſchiedenen Charakters und finden, daß jeder 
Charakter einen beſtimmten Zug in ſeinem Weſen hat. Wir 
kennen zum Beiſpiel einen guten und einen böſen Menſchen, 


eine Reſolution zur Pflege und Förderung der Parochial- und 
Kirchenvereine an und gab ſeiner Theilnahme für die Evange⸗ 
liſchen in Rußland ſowie ſeiner Sympathie für die Eiſenacher 
Kirchenkonferenzen Ausdruck. 

Im ſchleſiſchen Montandiſtrikt ſcheint wieder eine Lohn⸗ 
bewegung im Anzuge zu ſein. Aus Beuthen wird gemeldet, 
daß die Arbeiter der Hohenzollerngrube eine Lohnerhöhung 
wegen Theuerung fordern. 

Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar 
empfängt, wie aus allen Verichten über den Verlauf ihres Auf⸗ 
enthalts auf deutſchem Boden hervorgeht, tiefe und jedenfalls 
auch dauernde Eindrücke von der Machtfülle und dem Glanze 
des Reichs. Das impoſante Zeremoniell der feierlichen Audienz 
bei dem Kaiſer und der Kaiſerin hat den fremden Gäſten eine 
Fülle von Erinnerungen für Verſtand und Herz hinterlaſſen 
und ſollen ſie von der leutſeligen Würde des Kaiſers ſowie der 
herzgewinnenden Huld der Kaiſerin geradezu entzückt worden 
ſein. Daß die Berichte, welche ſie nach ihrer Heimkehr dem 
Sultan abſtatten werden, das Preſtige des deutſchen Namens in 
Sanſibar mächtig erhöhen, ſomit den Intereſſen des Deutſch— 
thums im afrikaniſchen Oſten nachhaltigen Nutzen bringen werden, 
ſteht bei allen Kennern der orientaliſchen Denk- und Handels⸗ 
weiſe außer Zweifel. 

In Oſtafrika wollen, wie gemeldet wird, einige Mannheimer 
Geſchäfte die kleinen Häfen der Küſt ee, nach Wiederkehr gänzlich 
geordneter Zuſtände, durch regelmäßige Fahrten kleiner 
Dampfer in Verbindung unter einander bringen. Dieſes 
Projekt, welches den Keim einer nutzbringenden Entwicklung 
unſerer oſtafrikaniſchen Schutzgebiete in ſich birgt, iſt eben deß— 
halb der Oppoſition, welche den deutſchen Koloniſationsbeſtre— 
bungen alles gebrannte Herzeleid wünſcht, ſehr antipathiſch und 
ſuchen ſie deßhalb ſchon jetzt Vorurtheile gegen daſſelbe zu er— 
wecken, indem ſie deſſen Verwirklichung als gänzlich ausſichtslos 
bezeichnen. Das alte, unehrliche Spiel! Ebenſo wird die That⸗ 
ſache des mächtig erſtarkenden deutſch-weſtafrikaniſchen Handels—⸗ 
verkehrs von der Freiſinnspreſſe mit hämiſchen Kommentaren 
verbrämt ihrem Leſerkreiſe vorgeſetzt, damit nur ja kein Frei— 
ſinnsphiliſter auf den ketzeriſchen Gedanken verfalle, es ſei in 
der deutſchen Kolonialpolitik doch am Ende nicht alles ſo faul, 
wie ſein Leibblatt es ihm ſchon ſeit Jahren vorzudemonſtriren 
nicht müde wird. 

Auf den Königspalaſt zu Genua iſt ein Attentat ver⸗ 
ſucht worden. In der Nähe deſſelben wurde eine große mit 
Jagdpulver und Bleiſtücken gefüllte Büchſe gefunden, an welcher 
ſich eine brennende Zündſchnur beſand. Es gelang, die letztere 
abzuſchneiden, noch bevor ein Unglück geſchehen war. 

Die franzöſiſche Regierung beabſichtigt die Aufnahme 
einer Anleihe in Höhe von 2 Milliarden. 

Das boulangiſtiſche Hauptquartier in London 
beginnt ſich aufzulöſen. Dem „Eelair“ zufolge haben ſich Bou— 
langer und Rochefort entzweit; Erſterer wolle ſich unter ſehr 
beſcheidenen Verhältniſſen nach Jerſey zurückziehen, letzterer den 
Winter in Egypten zubringen. Dillon, der dritte Verurtheilte, 
wolle ſeinen Sitz im Palais Bourbon einnehmen und die Wie— 
deraufnahme ſeines Prozeſſes veranlaſſen. 

Die Königin Natalie hat während ihres bisherigen 
Aufenthalts in Belgrad ihren Sohn, den König Alexander, noch 
nicht zu ſehen bekommen. Am Montag hatte die Königin eine 
Unterredung mit dem Regenten Riſtitſch und dem Miniſter⸗ 
präſidenten Gruitſch, welche ihr die Bedingungen darlegten, 
denen ſie ſich unterwerfen müſſe, wenn ſie ihren Sohn ſehen 
wolle. Die Königin lehnte, wie die „Magdeburg. Ztg.“ meldet, 
kategoriſch die geſtellten Bedingungen ab, ſowie den Vorſchlag, 
als Madame Keſchko eine Audienz bei dem Könige Alexander 
nachzuſuchen. Letzterer ſtellte ſeine täglichen Ausfahrten nach 
Toſchider ein, um ein Zuſammentreffen mit der Mutter zu ver— 
meiden. Das Publikum und der größte Theil der Preſſe nimmt 
Partei zu Gunſten Nataliens, und dürften die zündenden Worte, 
welche namentlich die Preſſe in die Maſſen wirft, ihre Wirkung 
ſchwerlich verfehlen. Die Kaufmannſchaft Belgrads beſchloß 
am Dienſtag in einer Verſammlung, eine Huldigungsadreſſe der 
Königin zu überreichen und ihr einen Fackelzug zu bringen. 

Londoner Blätter berichten wieder über umfaſſende ruſſi— 
ſche Rüſtungen an der armeniſchen Grenze. 70 000 
Mann ſollen ſüdlich des Kaukaſus konzentrirt fein und 20 000 
Mann direkt an der Grenze ſtehen. 


zwei Perſonen, die ſich in Geſicht, Haltung und Bewegung ſtark 
von einander unterſcheiden. Wir ſehen nun eine dritte Perſon, 
die uns in einem Zug des Geſichtes, in der Haltung, im Gang 
an eine der beiden erinnert. Wir ſchließen nun von dieſer 
Aeußerlichkeit auch auf den Geiſt, die Seele, die äußere Aehnlich— 
keit bringt uns auf die Vermuthung, daß auch eine ſeeliſche 
Aehnlichkeit ſein müſſe. 

Unſere Erfahrung reicht aber viel weiter, wir kennen nicht 
zwei, ſondern hundert, ja tauſend Perſonen mit ihren Eigen: 
thümlichkeiten und Schwächen. In unſerem Gedächtniß bergen 
wir ein ungeheures Photographie-Album, in welchem wir unwill⸗ 
kürlich ſofort blättern, ſobald uns eine neue Erſcheinung ent⸗ 
gegentritt. So befähigt uns die Erfahrung, ziemlich ſichere 
Schlüſſe zu ziehen, praktiſche Phyſiognomik zu treiben, ohne daß 
wir es ſelbſt wiſſen und wollen. 

Freilich kommt uns die Natur dabei in ganz außerordentlicher 
Weiſe zu Hilfe. In der Regel ſchafft ſie ihre Objekte vollkommen, 


ſie drückt jedem ihrer Geſchöpfe den Stempel ſeines Charakters 


möglichſt deutlich auf. Nicht nur der ſchwärmeriſche Dichter, ſondern 
auch der nüchterne Menſchenkenner iſt überzeugt, daß das Geſicht 
der Spiegel der Seele iſt. Wir vermögen nach einiger Uebung 
ſehr viel dem Geſicht abzuleſen, und ſelbſt der Ungeübte iſt im 
Stande nach dem erſten Blick das Geſicht eines rohen Tölpels 
von dem eines Gutmüthigen, das Geſicht eines Klugen von dem 
des Dummen zu unterſcheiden. Hier hilft keine Maske, hier hat 
die Natur den Charakter auf dem Geſichte dermaßen herausge⸗ 
arbeitet, daß er feurigen Lettern gleich ſofort heruntergeleſen 
werden kann. Wir erkennen jedoch noch weit mehr als dieſe wenigen 
Grundeigenſchaften, und beſonders ſind die Frauen große Künſt⸗ 
lerinnen in dieſer Erkenntniß. Eine kluge, erfahrene Frau hat 
einen Mann durchaus ſtudirt und ihn in ſeinem innerſten Weſen 
erkannt, nachdem ſie ihn nur einen Moment geſehen. Allerdings 
iſt es unendlich weit leichter, das männliche Geſicht mit ſeinen 
markirten Zügen zu ſtudiren, als das weibliche, welches durch- 
ſchnittlich nur runde und verſchwommene Linien hat. Die 
Frau hat ihr Geſicht und ihre Mienen auch mehr in der Gewalt 


Der „Graſhdanin“ meldet das Auftreten der Cholera 
in Reſcht (Perſien). Die ruſſiſche Regierung habe die er⸗ 
forderlichen Kontumazmaßregeln angeordnet. 

Bei den am Dienſtag ſtattgehabten Wahlen in den vier 
neuen, in die nordamerikaniſche Union aufgenommenen 
Staaten ſiegten in Nord- Dakota, in Süd-Dakota und 
Waſhington die Republikaner. Dieſelben wählen ihre 
Kandidaten für die Staatsämter, für den Kongreß in Waſhington 
und für die Staatslegislatur. Hierdurch ſind jedem dieſer drei 
Staaten je 2 republikaniſche Sitze im Senat zu Waſhington 
geſichert. Im Staate Montana ſiegten dagegen die Demokraten. 
Das Programm, Verbot geiſtiger Getränke und Frauenſtimm⸗ 
recht, wurde in allen vier Staaten verworfen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 2. Oktober 1889. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hat ſich heute Morgen 7¼ 
Uhr mit dem Großherzoge und den anderen in Schwerin anwe— 
ſenden Fürſtlichkeiten zur Jagd nach Friedrichsmoor begeben. 
— Auf die Begrüßung des erſten Bürgermeiſters von Schwerin 
beim geſtrigen Einzuge in die Stadt entgegnete Se. Majeſtät 
der Kaiſer: Schon einmal ſei Er (leider in trauriger Veran- 
laſſung) in Schwerin geweſen. Der kaiſerliche Großvater habe 
ſtets viel von Schwerin gehalten und ſei ſtets gern dahin ge— 
kommen. Er freue ſich, die Stadt wiederzuſehen, ebenſo auch 
über den ihm bereiteten Empfang und bitte, Allen Seinen beſten 
Dank zu fagen. — Um 6 Uhr fand Galatafel ſtatt. Se. Ma⸗ 
jeſtät führte die Großherzogin Alexandrine, der Großherzog Ihre 
Majeſtät; an der Tafel nahmen weiter theil Herzog Paul Friedrich 
von Mecklenburg, Prinz Albert von Sachſen-Altenburg, Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg, Prinz Heinrich Reuß XVIII., 
Herzog Adolph Friedrich, Großherzogin Marie, Großherzogin 
Anaſtaſia, Herzogin Wilhelm, Herzogin Johann Albrecht, Prin⸗ 
zeſſin Heinrich Reuß XVIII., Herzogin Eliſabeth und Prinzeſſin 
Alexandrine-Windiſchgrätz, der General v. Leszezynski, der Ge⸗ 
ſandte v. Kuſſerow, Graf und Gräfin Schuwalow, der Erb— 
marſchall v. Maltzahn, Graf Pleſſen-Jvenack, Graf Hahn, der 
Univerſitätsrektor Prof. Aubert und andere. Nach der Tafel 
begaben ſich die Majeſtäten, die Fürſtlichkeiten und die anderen 
Herrſchaften nach dem glänzend erleuchteten und prächtig ge— 
ſchmückten Hoftheater und nahmen in der großen Hofloge Platz. 
Am ſpäteren Abend fand auf dem Schweriner See ein Waſſer— 
korſo ſtatt, an welchem die Rudervereine Schwerins, Wismars 
und Roſtocks theilnahmen und welche farbige Lampions führten. 
Die Herrſchaften ſahen dem zauberhaften Schauſpiele, von einer 
zahlloſen Menſchenmenge enthuſiaſtiſch begrüßt, zu. Vor der 
Galatafel hatten die Majeſtäten die Großherzoginnen Alexan— 
drine und Marie in deren Paläſten beſucht. 

Se. Majeſtät der Kaiſer wird am 17. November der 
Einweihung des neuen Feſtſpielhauſes in Worms beiwohnen 
und Mitte Dezember an der Hoſjagd des Herzogs von Anhalt 
bei Deſſau theilnehmen. 

— Ueber das Reiſeprogramm des Kaiſers und der Kaiſerin 
wird der „Poſt“ mitgetheilt: Das Kaiſerpaar reiſt am 17. Oktober 
abends über München und Mailand nach Monza, wo der Auf— 
enthalt nur 1½ Tage währt. Am 21. Oktober morgens er: 
folgt die Weiterreiſe über Pavia nach Genua. Die Seefahrt 
dauert bis zum 25. Oktober, die Ankunft in Athen erfolgt am 
26. Oktober. Entgegen anderen Nachrichten dauert der Aufent— 
halt in Griechenland nur 4 Tage bis zur Beendigung der Ber: 
mählungsfeierlichkeiten. 

Prinz Friedrich Leopold von Preußen iſt nicht, wie 
irrthümlich gemeldet, mit der Führung des erſten Bataillons 
des erſten Garderegiments beauftragt worden, ſondern nur zur 
Dienſtleiſtung bei demſelben eingetreten und der Leibkompagnie 
des Regiments zugetheilt worden. 

— Prinz Alexander von Preußen hat ſich von Potsdam 
aus zu längerem Aufenthalt nach Italien begeben. 

Prinz Georg von Preußen trifft Ende d. Mts, von 
Luzern wieder in Berlin ein. 

— Die Erbprinzeſſin von Sachſen-Meiningen iſt mit der 
Prinzeſſin-Tochter Feodora von Schloß Liebenſtein wieder nach 
Berlin zurückgekehrt. 

— Der italieniſche Botſchafter am hieſigen Hofe Graf de 
Launay iſt am Dienſtag nach längerem Urlaub, aus dem Harz 
kommend, wieder in Berlin eingetroffen. 


als der Mann, ſie wird erzogen, um äußerlich zu repräſentiren, 
ſie weiß ſich ſtets beobachtet, ſtets ſcharf gemuſtert oder glaubt 
ſich wenigſtens immer beobachtet, ein fataler Umſtand, der ſie 
häufig zwingt, ihre Mienen ſorgfältig zu ſtudiren und an ihrem 
Geſichte, am Ausdruck ſo lange zu arbeiten, bis der natürliche 
Zug mitunter verſchwindet und an deſſen Stelle ein künſtlich 
angewöhnter tritt. Dieſer erkünſtelte Ausdruck verflüchtigt ſich 
aber wieder, ſobald ſich die Frau unbeobachtet weiß, und es iſt 
gar nicht unmöglich, daß man einen anderen Eindruck von dem 
Weſen einer Frau erhält, wenn man ſie in zwei verſchiedenen 
Situationen ſieht. 


Ein ſcharfes Auge läßt ſich nun allerdings ſelbſt von der 
künſtlichen Formung des Geſichts nicht täuſchen. Das glatteſte 
und friſcheſte Mädchengeſicht verräth ihm auch im freundlichſten 
Lächeln, ob hinter dieſer faltenloſen Stirne Verſtand ſitzt, ob 
das Herz gut oder böſe iſt, ob aus den glänzenden Augen wirk⸗ 
licher Humor und echte Heiterkeit blitzt, und ob das Gemüth 
wirklich ſo ſanft iſt, wie das holde Lächeln des hübſchen Mundes. 
Gewiſſe Haupteigenſchaften ſind auf dem weiblichen Antlitz ſogar 
noch ſtärker ausgeprägt als auf dem männlichen. Hochmuth, 
Stolz, Herzenskälte ſind gerade ſo ſchnell zu erkennen, wie echte 
ſeeliſche Güte und Sanftmuth, wie trotziger Eigenſinn und ver⸗ 
nünftige Nachgiebigkeit. 


Wie iſt es aber möglich, daß ſich dieſes wunderbare Geheim⸗ 
niß der menſchlichen Seele ſo offen verräth, daß wir vom Ge⸗ 
ſicht leſen, was uns der Menſch ſo gerne am tiefſten verbergen 
möchte? Die Phyſiognomen behaupten, das alle Theile des 
Geſichts in einem proportionalen Verhältniß ſtehen zu den ſeeli⸗ 
ſchen Eigenſchaften. Sie gehen noch weiter und ſagen, daß der 
ganze Körper, die natürliche Haltung, der Gang, die Bewegungen 
der Hände, die Art des Sprechens nur einzelne Ausdrücke des 
wahren Charakters ſeien. Für die Phyſiognomen iſt jeder einzelne 
Geſichtstheil von beſonderer Wichtigkeit für den richtigen Schluß 


auf die Seele. 
(Schluß folgt.) 


n uf 
— Der Minifter der öffentlichen Arbeiten beabſch lage 
ſeinem Reſſort den Waſſerbau vom Hochbau zu trennen ee , 
ſoll beim Landtage der Antrag eingebracht werden, Fr au- Ren 
Anzahl nicht etatmäßiger Regierungsbaumeiſter als Wa 1 
Inſpektoren anzuſtellen. wol 0 

— Die Geſandtſchaft des Sultans von Sanſibar 1 N 
heute Vormittag einem Gefechtsexerziren auf dem Tembe an 
Felde bei. Vom Tempelhofer Felde zurückgekehrt, wur Antol 
Wunſch des Kaiſers die beiden Geſandten von Profe bande 
von Werner ſkizzirt. Heute Nachmittag findet Abſchie die Ge⸗ 
im Auswärtigen Amt ſtatt. Morgen früh begiebt ſi grade 
ſandtſchaft zunächſt nach Weimar und von da nach 0 in 
Wien und Karlsruhe. Ob ſich hieran ein Beſuch vo denfoll 
und Eſſen (Krupp) ſchließen wird, iſt noch nicht ſicher, IE ie fit 
wird die Geſandtſchaft nach Friedrichsruh fahren, um (tan 
den Fürſten Bismarck beſtimmten Geſchenke des Su iterrell 
überreichen. Von Hamburg aus erfolgt ſodann die Weile 
nach England. M u eilt 

— Das deutſche Generalkonsulat in Sanſibar ſoll u 
Miniſterreſidentſchaft erhoben werden. cht l N 

— Wie die „Frankfurter Oderzeitung“ meldet, aten N 
Lieutenant Fiſcher am nächſten Sonnabend mit zwei Tul. 1 
zu vier Geſchützen von Hamburg aus zur Wißmannſchen 
nach Afrika ab. ion © 

— Die bisherigen Berathungen der Reichskomm 5 oll 
die Errichtung eines Kaiſer Wilhelm-Denkmals trugen, eig 
hören, mehr den Charakter von Vorbeſprechungen. 
lichen Verhandlungen werden in den nächſten Tagen 
und wohl mehrere Sitzungen in Anſpruch nehmen. 9 
indeſſen, daß die Kommiſſion ihre Arbeiten jo wir 
können, daß das Reſultat ihrer Berathungen noch alan 
dem Kaiſer vor Allerhöchſtdeſſen Abreiſe nach Griechen fe 
unterbreitet und ſomit auch die Zuerkennung der Mi 
erfolgen können. 

Görlitz, 2. Oktober. 
Philologen und Schulmänner iſt heute in Görlitz 
feſſor Dr. Hertz-Breslau eröffnet worden. 
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Ausland. MH 
Wien, 2. Oktober. Der Kaiſer ift am Dienſtag Age 
Erzherzog Ferdinand zur Hochwildjagd nach Mürzſteg 3 Can Ai 
Wien, 2. Oktober. Hier vorliegende Berichte Me ey 
bezeichnen die fortgeſetzten Klagen der griechiſchen 6 . 
türkiſche Grauſamkeiten als gänzlich ungerechtfertigt, 
Peſt, 2. Oktober. Die zweite Sektion des 
hat heute eine Reſolution angenommen, in welcher 
wird, daß aus Börſengeſchäſten entſtandene order 
ſind 1. eine Beſchränkung der Klagbarkeit daher 4 
virt iſt. 1 ent 
Großwardein, 2. Oktober. Der Miniſterpräſtoen vi 
ift heute Vormittag hier eingetroffen. Das zahlte längen“? 
Bahnhofe anweſende Publikum bereitete ihm einen 0 
Empfang. Heiſehteg 
Paris, 1. Oktober. Heute fand die feierliche in P 
der Leiche des Generals Faidherbe ſtatt; ſämmtliche det N 
anweſenden Miniſter wohnten derſelben bei. Na end! 10 
lichen Feier hielt der Kriegsminiſter Freyeinet die Wige 
rede, in welcher er auf das Leben und die Thatene une Kit 
bedeutenden Eigenschaften Faidherbes hinwies. Die 0 
an ihn dürfe in Frankreich nicht verloren gehen. von Weh, 10 
London, 2. Oktober. Es verlautet, der Prinz und eh U 
gehe nach den Athener Feſtlichkeiten nach Egypten bruppel * 
1 eine Revue über die engliſchen Occupation 1% | 
alten. 1 
Kopenhagen, 2. Oktober. Heute findet eine al Mm 
ftatt, an welcher der Prinz von Wales teilnimmt, ſich jr 
und die Großfürſten beſchloſſen im letzten Augenbli 4 c N 
daran zu betheiligen. gerät J 
Petersburg, 2. Oktober. Ein Geſetz iſt irte Sen 
worden, wonach der bis zum 30. Juni 1889 fabriz and f 
jeder Stärke und Güte bei der Ausfuhr ins Geht at Ben 
Aceiſenerlaß von 5 ¼ Prozent des Ouantums gt Ei 
Sofia, 2. Oktober. Der Unterrichtsminiſter „ fa 
zur Ausſtellung nach Paris ab. 8 Kuben de N) 
Konftantinopel, 2. Oktober. Die ſoeben g ace 
tretene „Agence de Konſtantinople“ bezeichnet die b Redl 
„Times“, der Sultan habe ein Irade, betreffend 


fi nul, 
der türkiſchen Armee, erlaſſen, für erfunden; wahr ürden, 
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5 
1 
brücke, welche von dem Hochwaſſer des vorigen Are tal, 
iſt, naht ſich feinem Ende. Der äußerft folide Unterk "ur auch 
und die Fertigſtellung des eiſernen Oberbaues win altung 
Wochen in Anſpruch nehmen. Da die Stadtverr, t beit 
Brückenzoll zu erheben gedenkt, ſo dürfte ſich das * auge % 0 
lagekapital angemeſſen verzinſen. ldene Hoc en he | 
Aus dem Kreiſe Flatow, 1. Oktober. 4 ar zu Lilie %, Ai 
geſtern feierte das Töpfermeiſter Böttcherſche bent 80 Fee fen 
Feſt der goldenen Hochzeit. Das Jubelpaar 34 ein Die 
und erfreut ſich ſowohl körperlich, wie auch 285 in 
wie es wohl ſelten bei jo alten Leuten der all liſchen 
liche Einſegnung des Paares fand in der evange 
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N Aiden Pfarrer Adloff ſtatt, bei welcher Gelegenheit dem 
5 * dem Kaiſer demſelben geſchenkte Ehejubiläums⸗Medaille 
be \ (Einen wichtigen Fund) hat Archivar 
1 niglichen Staatsarchiv zu Königsberg gemacht. Die 
b erfährt hierüber folgendes: Es iſt bekannt, wie 
anrichten find, die uns bisher über Alter und Eine 
Wied uburg Aufſchluß gaben. Bauinſpektor Steinbrecht, 
in erherſtellung des alten Hochmeiſterſchloſſes beauftragt 
alerziden wichtigſten Fragen lediglich auf den baulichen 
Meet „198 unter ſeiner fachkundigen Hand ungeahnte Er⸗ 
A don gi; t, angewieſen. Herrn Dr. Ehrenberg glückte es nun, 
b 16 Ntationsprototollen, welche polniſche Kommiſſare ſeit 
Jahrhunderts bis in das 18. Jahrhundert hinein 
N, Auf der Marienburg aufgenommen haben, im Original 
allen Her ünſleriſche und baugeſchichtliche Unterſuchungen kam 
> ſie f ren nicht an; um ſo werthvoller find aber ihre Be⸗ 
aller 0 trockenem und langweiligem Tone eine genaue Be⸗ 
at zu zelnen Räume geben. Da die völlige Zerſtörung des 
wagt Ende des vorigen und zu Anfang des laufenden Jahr⸗ 
won iſt, jo haben wir nunmehr ein getreues Bild des alten 
Alten Ei und unſere ganze Kenntniß und Beurtheilung der 
* egusurichtung iſt mit einem Schlage aus ihrer bisherigen 
auf ocheriſſen, ſo daß die Pläne für den Wiederaufbau ſich 
8 eue geſichertſten Grundlagen bewegen werden. 
hne ei den, 1. Oktober. (Der Kaiſer als Pathe.) Bei dem 
le, Webers in Wehlau hat der Kaiſer eine Pathenſtelle 
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ku Oktober. (Pferderennen.) Vorgeſtern fand auf der 
len, St hof das dritte diesjährige Pferderennen ſtatt. In dem 
. dengſte atspreis 1200 Mk., Jockeyflachrennen für zweijährige 

kelbr und Stuten ſiegte des Herrn Schrader-Waldhof (Weſt⸗ 
ir uuine Stute „Marienblume“, deſſelben hellbraune Stute 
500 am als zweite am Ziel an. In dem Herbſt⸗Jagdrennen, 
iR dier davon 1200 Mk. dem erſten, 300 Mk. dem zweiten 
e fie gur e und ältere Pferde aller Länder, für deutſche 
vi Leut 5 des Lieut. Philipſen Fuchswallach „Schlenderhan“ 


n Elbe Fuchsſtute „Jaktonne“. Den Preis von 


er für dreijährige und ältere inländiſche Hengſte und 


(| 

5 8 deren Schrader: Waldhof braune Stute „Catalanie“. 
und ik hraditzer Geſtütspreis 1500 Mk., Herrenreiten, für 
I wann ere inländiſche Pferde, Entfernung 2400 Meter über 
Aa n d des Lieut. Weinſchenck braune Stute „Modell“ leicht 
e e en Handicap⸗Steeple⸗Chaſe, Vereinspreis 1500 Mk, 
ll Pf erſten, 300 Mk. dem zweiten Pferde, für deutſche 
d niere aller Länder, Entfernung 3500 Meter, liefen als 

en d 


U Mn Lehndorff⸗Steinort „Scharper“ und des Herrn Hewald⸗ 
ei Nelbraune Stute „Eidechſe“ durch das Ziel. Den 
Ma Verbabeiſpänniges Trabfahren auf 2000 Meter Entfer⸗ 
I kaun andspreis von 1000 Mk., des Herrn Arnold⸗Königs⸗ 

alle Stute „Mira“ und Fuchsſtute „Luſche“ heimſten den 


(Der Beſuch des Zaren) ſoll unſerer Stadt 
t bevorſtehen. Der Pariſer „Matin“ erfährt aus 
ang Nüicber Quelle, daß der Zar am 9. Oktober über 
Inep ommen werde. Die Zarin begleitet ihren Gemahl 
e de Jure mit ihm in Danzig oder Königsberg wieder zuſammen⸗ 

Gen begleiten der Hausminiſter Graf Woronzoff⸗Daſch⸗ 
H Der Aeral-Adjutanten Richter und Tſcherewin, aber kein 
y ö w d hal in Berlin wird 48 Stunden dauern. Die 


nz alle bisherigen, mit Vorſicht aufgenommen werden 


A‘ 00 2 


be 
4 Oktober. 


er 


f I 
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Gu Ahr ober. (Todesfall.) Am 30. September ſtarb im 
Sn en der Landtagsabgeordnete und Rittergutsbeſitzer 
N ute Karolewo. 


0 CTofkales. 
long; Thorn, 3. Oktober 1889. 
10 Ark d ten.) Der Gerichtsaſſeſſor Rudolf Feldt in Berlin 
in es Oberlandesgerichts Marienwerder verſetzt und dem 
rauen zur Beſchäftigung überwieſen worden. 
ari eher Dahm in Thorn iſt als Zuckerſteueraufſeher nach 
Kur urg verſetzt. 
oel che Lehrer in der Rheinprovinz.) Dem Lehrer 
Un Der 85 zu Hüngersdorf, e e Aachen, welcher 
MN) tn erſten Lehrerſtelle zu Mlewo im hieſigen Kreiſe war, 
An Werth der erſten Lehrerſtelle an der dreiklaſſigen Volksſchule 
staben gen worden. Strempt gehört zu den ſchönſten und 
* 15 neu des Regierungsbezirks Aachen. 
N, ten iſt Genoſſenſchaftsgeſetz,, welches am 1. Oktober 
Adee 45 beſtimmt, daß bei Poſtſendungen an ſolche Genoſſen⸗ 
N nalen ah „mit unbeſchränkter Haftpflicht“ haben, die 
1 u di auch haben müſſen. Auch der hieſige Vorſchuß⸗ 
. feigen Genoſſenſchaften. Speziell bei Geldſendungen 
Men ei n entſtehen, wenn obiger Zuſatz weggelaſſen wird. 
N Ütbeg ee Güterbeförderung.) Um den geſtellten An⸗ 
hagen, ff der pünktlichen Güterbeförderung auf der Eiſen⸗ 
e gegetat die Königliche Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg 
0 lobe N, mehrere neue Fakultativzüge in den Fahrplan 
10 des 8. aufzunehmen. Nachdem, wie bereits gemeldet, 
aan dig bagenparks ſchon erfolgt, iſt nun auch aus dem 
ö ! dreif en Eiſenbahn⸗Direktion zu Breslau eine größere 
e fügen gekuppelter Güterzug⸗Lokomotiven zur Benutzung 
ale rufen übernommen worden. 
aon die unbe Grenzerſchwerniß.) Bisher hatten Fuhr⸗ 
iu ifliche Grenze paſſirten, bei der ruſſiſchen Zollkammer 
+ legen, welche bei der Rückkehr auf das diesſeitige 
wurde. Neuerdings erhebt die ruſſiſche Zollbehörde 
& reiches über die Grenze kommt, außerdem eine 
inte ma dteuer, deren Zahlung durch eine auf den Wagen 
Nun fire wird. 
öded bung) Die Reichsbank erhöhte den Diskont 
N en tdnetenfigung vom 2. Oktober.) Anwefend 
N Mednete; den Vorſitz führte Herr Profeſſor Böthke. 
Aer, Jagiſtrats: die Herren Erſter Bürgermeiſter Bender, 
Al die 90 Durch den Abgang des Hilfsförſters Weigel zu 
00 unläge 5 eubeſetzung dieſer Stelle nothwendig gemacht; der 
Nerf And’ den Jager der Klaſſe A Max Neufeld vom 
dan le zu R probeweiſe auf ein Jae mit der Verwaltung der 
1 Nebenjquettauen, und die Verſammlung ſtimmt bei. — 
unn für üſſen der Gasanſtalt wird alle Jahre eine große 
M 5 mit 50 Mk. angeſchafft. Die Gasdeputation hat es im 
0 weider Eden Magiſtrat für zweckmäßig gehalten, die neue 
naht dor 8 der Tuchmacher⸗ und Katharinenſtraßenecke auf⸗ 
he dedogenen ſehr ſtarker Wagenverkehr herrſche. Die anderen 
0 en zen Stellen haben zwar auch lebhaften Perſonen⸗, 
n d 3 “genverfehr. Die Verſammlung ſchließt fi den 
Jun In dem Betrſebsbericht der Gasanſtalt für die 
zu ö uli fand die Reviſionskommiſſion nur das beträcht⸗ 
„ ſwpeanſtanden; daſſelbe betrug im Mai 10, pCt., im 
Gerade für dieſe Monate läßt ſich 


U 


ien deren g Juli 15 pCt. 
len’ Jollte ſic verbrauch ein Grund für den erheblichen Prozent⸗ 
hr wi ich indeſſen auch im Auguſt ein ſo großer Gasverluſt 
le Gasdeputation eine Abhilfe energiſch betreiben. 

er gu torbenen Zeichenlehrers Peterſon ſoll ein neuer 

an de ittelſchule ernannt werden. Der Miniſter wünſcht, 
urscer ni Fortbildungsſchule Unterricht ertheile. Die Schul⸗ 
b gualſcht, daß ſich infolgedeſſen die Anſtellung eines zum 
ſfieirten Lehrers empfehle, deſſen Gehalt, fteigend 

Drittel „ mit der dritten Stufe von 1800 Mk., wozu die 
Meiſter 8 eizuſteuern hätte, beginnen ſoll. Nachdem noch 
iu gutgeh jender den Antrag befürwortet, wird er von der 
&nigen pen. — 5. Die Verſammlung ertheilt die Ge⸗ 
chem Abänderungen in dem Vertrage mit der Fortifi⸗ 
der Weg von der Penſauer Chauſſee bis zum 

ür er Pioniere nicht für den öffentlichen Verkehr, hin⸗ 
un le Bearbeitung der anſtoßenden ſtädtiſchen Län⸗ 
e ” freiſteht. — 6. Die Superreviſion der Rechnun 
don 1887/88 weiſt eine Einnahme von 12 707 Mk. 
11 926,62 Mk. nach. Einige Anſchaffungen haben 


die in den öffentlichen Ausgeboten feſtgeſetzten Preiſe überſchritten. Der 
Finanzausſchuß beantragt und die Verſammlung beſchließt, die Ent⸗ 
laſtung zu vertagen und an den Magiſtrat eine Anfrage um Auskunft 
hierüber zu richten. — 7. Die Rechnung der Gasanſtaltskaſſe pro 1887/88 
ergiebt eine Einnahme von 204 531,70 Mk. und eine Ausgabe von 
169 815 Mk., ſodaß ein Ueberſchuß von 34 716,70 Mk. verbleibt. — 
8. Für den erkrankten Vollziehungsbeamten Aſchenbrenner mußte vom 
1. April bis 1. Juli in der Perſon des Hilfsbeamten Schulze ein Ver⸗ 
treter beſtellt werden. Mit Rückſicht auf die niedrige Beſoldung des 
Schulze wird ihm dafür eine Remuneration von 30 Mk. bewilligt. — 
9. Einem Unterſtützungsgeſuch der Wittwe Wilhelmine Schittko, deren 
Mann im Jahre 1873 bei einem in der Bromberger Vorſtadt ausge⸗ 
brochenen Feuer im flädtiſchen Feuerwehrdienſte überfahren und getödtet 
wurde, zeigt ſich die Verſammlung geneigt, indeſſen wird das Geſuch an den 
Magiſtrat verwieſen. Stv. Borkowski macht noch darauf aufmerkſam, 
daß die Feuerwehrunterſtützungskaſſe ſo wenig in Anſpruch genommen 
werde, daß ſich obiges Geſuch um ſo mehr zur Berückſichtigung empfehle. 
— 10. Zur Kenntnißnahme wird vorgelegt das Ergebniß der Weiden⸗ 
verpachtung auf Schlag 10—12 am 11. September. Schlag 10 er⸗ 
brachte 510 Mk., Schlag 11 erzielte 910 Mk., Schlag 12 brachte 1870 
Mk., im ganzen 305 Mk. mehr als im Vorjahre. Stv. Fehlauer regt 
die weitere Ausdehnung der Weidenanpflanzungen an, denn während 
auf den Hektar der Wieſen ein Durchſchnittsertrag von 53 Mk. entfalle, 
ſteigere ſich derſelbe bei den Weidenpflanzungen auf 79 Mk. — An die 
öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an, in welcher berathen wurden 
1. die Unterſtützung eines Lehrers, 2. die anderweite Ordnung der 
Standesamtsgeſchäfte, 3. der Vertrag mit der Fortifikation wegen Ueber: 
nahme der Straßen in der Wilhelmſtadt (Bebauungsterrain). 

—k. („Was gleicht wohl auf Erden dem Jägerver⸗ 
gnügen“), ſingt der Waidmann und mit Recht, denn kein anderes 
männliches Vergnügen wirkt ſo anregend und belebend auf Geiſt und 
Körper, wie die Jagd. Früh Morgens geht es, die Büchſe umgehängt, 
den guten Hund zur Seite, hinaus in den thaufriſchen Wald. Wie 
rauſcht es in den Wipfeln, wie goldig ſchimmert die Sonne in den 
Thautropfen der Gräſer und auf dem weichen Mooſe, auf welchem der 
Fuß leicht und geräuſchlos dahin ſchreitet. Schon ſo ein Gang durch 
den Wald iſt voller Poeſie und lohnt das Frühaufſtehen. Wie freudig 
aber klopft des Jägers Herz, wenn er plötzlich das Wild vor ſich ſieht. 
Ein Weilchen ergötzt er ſich wohl erſt an dem lieblichen Schauſpiel, das 
ſich ſeinem Auge bietet, denn der echte Waidmann iſt kein Schlächter, 
der ſich auf ſein Opfer ſtürzt, um es mit einem tödtlichen Streiche ab⸗ 
zuthun. Dann ſchleicht ſich der Jäger heran an das Wild, piff, paff!... 
Der Rauch verzieht ſich und der ſichere Schütze ſieht, daß ſeine Kugel 
getroffen hat. Nicht immer aber iſt der erſte Schuß wirkungsvoll ge— 
weſen, dann heißt es, nicht den Muth ſinken laſſen, ſondern weiter 
hinein in den Wald, bis endlich der Pürſchgang von Erfolg gekrönt iſt. 
Während jetzt die Jagd faſt nur von Männern ausgeübt wird, hatte 
St. Hubertus früher auch zahlreiche Frauen unter ſeinen Verehrern, in 
jenen romantiſch mittelalterlichen Tagen, allwo der edle Falke noch der 
Jagdhund war, und zugleich die Rolle eines Schooßhundes bei den Edel⸗ 
damen ſpielte. Edle Frauen und Fräulein wetteiferten dabei voll Feuer⸗ 
eifer mit den Männern und ſuchten ihnen den Sieg abzugewinnen in 
der Geſchicklichkeit, dem Scharfblick beim Erſpähen geeigneter Jagdbeute, 
ſowie auch untereinander um den Preis zu konkurriren, wer die reichſte, 
kleidſamſte Jagd⸗Toilette trug, wem der Schönheitspreis gebührte, und 
wem der Ruhm, das ſchönſte Roß zu haben, und es am eleganteſten, 
ſicherſten, kühnſten zu regieren! — Nicht minder Sport wie dieſe Doppel⸗ 
Jagd war dazumal der Falken⸗Kultus bei den Jüngerinnen des heiligen 
Hubertus. Ein guter Jagdfalke koſtete enorme Summen, beſaß ſeinen 
eigenen Namen, und ſein Unterhalt und ſeine Pflege verurſachte nicht 
geringere Koſten, wie die eines Jagdhundes; wettete man doch einſt auf 
Falken, wie jetzt auf Renner! — Den Falkenhandſchuh auf der linken 
Hand, darauf den Falken, trug ihn ſeine Herrin überall, ſogar beim 
Kirchgang mit ſich umher. Die Zeiten ſind vorüber! — Gegenwärtig 
pflegt die weibliche Gilde von St. Hubertus ſich mehr und lieber mit 
den unblutigen, doch nicht weniger gefährlichen und treffenden Jagd⸗ 
geſchoſſen und verwundenden Falkenblicken ſchöner Augen zu befaſſen, 
deren Ziel das arme Wild der Männerherzen iſt. — Waidmannsheil! . .. 

— (Vortrag.) Der Veteran der deutſchen Afrikareiſenden, Gerhard 
Rohlfs, vor einigen Jahren deutſcher Generalkonſul in Sanſibar, wird 
in der zweiten Oktober⸗ und erſten Novemberhälfte wieder eine Reihe 
von Vorträgen in den größeren Städten unſeres Nordoſtens halten. 
Auch Thorn wird Gelegenheit haben, den berühmten Reiſenden in einem 
Vortrage zu hören. 

— (Schwurgericht.) In der heutigen Sitzung führte den Vorſitz 
Herr Landgerichtsdirektor Worzewski; als Beiſitzer fungirten die Herren 
Landrichter Blance und Viol; die Königliche Staatsanwaltſchaft wurde 
durch Herrn Erſten Staatsanwalt Niſchelsky vertreten. Die Geſchworenen⸗ 
bank bildeten die Herren Regierungsbaumeiſter Rohlfing-Thorn, Kauf⸗ 
mann Hellmoldt-Thorn, Eiſenbahn-Betriebsſekretär Lüdtke-Mocker, 
Rittergutsbeſitzer Boldt⸗Eichenau, Gutsbeſitzer Franz Freywald⸗Gr. Loben⸗ 
ſtein, Rittergutsbeſitzer Julius Walzer⸗Grodziezno, Kaufmann Hirſchfeldt⸗ 
Thorn, Rittergutsbeſitzer Emil Orlovius⸗Stephansdorf, Gutsbeſitzer Thober⸗ 
Wieſenthal, Rittergutsbeſitzer Strübing⸗Stutthof, Gutsbeſitzer Rochon⸗ 
Golkowo, Kreisſchulinſpektor Schröter-Thorn. Verhandelt wurde in erſter 
Sache gegen die unverehelichte Marianna Majewska aus Soßnowken, 
3. Z. in Haft, welche angeklagt war, am 25. April 1889 in Trzianno, 
Kreis Strasburg, ihren unehelich geborenen Sohn vorſätzlich und mit Ueber⸗ 
legung getödtet zu haben. Die Geſchworenen erkannten die Angeklagte 
für ſchuldig, verneinten indeß die Frage, daß die That mit Ueberlegung 
ausgeführt worden. Der Gerichtshof verurtheilte die Angeklagte zu 
10 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt. Die Vertheidigung 
führte in dieſem Falle Herr Juſtizrath Scheda. — In zweiter Sache 
wurde verhandelt gegen den Kaufmann Guſtav Baumgardt aus Lauten⸗ 
burg wegen wiſſentlichen Meineides. Die Verhandlung war bei Schluß 
der Redaktion noch nicht beendet. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. 

— (Gefunden) wurde ein ſchwarzer Regenſchirm in der Bader⸗ 
ſtraße, eine 20-Pfennigmarke in einem Briefkaſten der Breitenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 

— (Zugelaufen) iſt ein kleiner gelblicher Baſtardmops Brücken⸗ 
ſtraße 44. 

— Viehmarkt.) Auf dem heutigen Vieh: und Pferdemarkt waren 
aufgetrieben 150 Pferde, 85 Ferkel unter 6 Monate alt; fette 5—5½ 
Monate alte Ferkel erzielten pro 50 Klg. Lebendgewicht Preiſe von 39 
bis 42 Mk. Der Verkehr war ſchwach. Trotz vielfacher Bekanntmachun⸗ 
gen wurden dem Markte auch Rindvieh und über 6 Monate alte Schweine 
zugeführt, welche indeſſen von den Polizeibeamten zurückgewieſen wurden. 
—— — . ——— ̃ ̃ ꝗ — . — — —————— 


Preußiſche Klaſſen⸗Lotterie. 
(Ohne Gewähr.) 
Bei der geſtern beendeten Ziehung der 1. Klaſſe der 181. königl. 
preußiſchen Klaſſenlotterie fielen: 
In der Vormittagsziehung: 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 176 630. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 57 396. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 91 320. 
2 Gewinne von 300 Mk. auf Nr. 157889 160 496. 
In der Nachmittagsziehung: 
1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 20 935. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 122 863. 
1 Gewinn von 3000 Mk. auf Nr. 110 131. 
1 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 85 529. 
1 Gewinn von 500 Mk. auf Nr. 18 199. 
Mannigfaltiges. 
(Ein ſchweres Eiſenbahnunglück) hat ſich am 
Dienſtag Vormittag nach 11 Uhr in der Nähe von Stuttgart er⸗ 
eignet. Nach den amtlichen Nachrichten des „Staatsanzeigers 
für Württemberg“ iſt das Unglück hervorgerufen durch den Zu⸗ 
ſammenſtoß des von Boeblingen kommenden Zuges Nr. 222 mit 
einer dem von Stuttgart kommenden Zuge Nr. 223a nachge⸗ 
ſandten Schiebmaſchine. Beide Lokomotiven ſind entgleiſt, drei 
Perſonenwagen zertrümmert, einer ſchwer beſchädigt. Sieben 
Perſonen ſind todt und gegen 50 verwundet. Eine amtliche 
Liſte führt 43 Verwundete auf, darunter 8 leicht. Unter Letzteren 


befinden ſich Franz Engel aus Glatz (Schleſien), ein Badenſer, 
ein Elſäſſer, die Uebrigen ſind Württemberger. Aerztliche Hilfe 
war ſofort zur Stelle, die Sanitätskolonnen leiſteten treffliche 
Dienſte. — Die „Frankf. Ztg.“ meldet über das Unglück noch 
folgendes: Der Zuſammenſtoß fand zwiſchen der Güterzug⸗ 
Lokomotive „Gerabronn“ und dem Perſonenzug 222 ſtatt. 
Die Güterzugmaſchine ſoll telephoniſch hinaufbeordert worden ſein. 
Wegen der ſcharfen Kurve bemerkten die beiden Lokomotivführer 
erſt im letzten Augenblick die gefährliche Lage. Der Anprall muß 
furchtbar geweſen ſein, beide Lokomotiven ſind ſtark zertrümmert, 
der Gepäckwagen und der erſte Perſonenwagen 2. Klaſſe gänzlich 
zerdrückt, mehrere andere beſchädigt. Es iſt theilweiſe ſehr ſchwer 
geweſen, die Todten und Verwundeten aus den Trümmern 
hervorzuholen. Aerzte und Sanitätsperſonal war verhältniß⸗ 
mäßig ſchnell zur Stelle und gaben ſich mit großem Eifer dem 
Rettungswerk hin. Viele Arm- und Beinbrüche ſind konſtatirt, 
ſowie Schnittwunden im Geſicht. Der Heizer Strobel wurde 
ganz verkohlt aus der Maſchine vorgezogen. Unter den Todten 
befindet ſich die Adlerwirthin von Vaihingen, unter den Ver⸗ 
wundeten Rechtsanwalt Löwenſtein⸗Stuttgart, Obſthändler König⸗ 
Ehningen, ein höherer Militär und mehrere Damen. Viele 
retteten ſich durchs Fenſter. Miniſter Schmidt und höhere 
Gerichtsbeamte find an der Unglücksſtätte, die einen ſchauerlichen 
Anblick bietet. Eine große Menſchenmenge ſtrömt hinzu. Das 
Geleiſe iſt noch für längere Zeit geſperrt. Die Züge verkehren 
von beiden Richtungen, aber am Unglücksort müſſen die Reiſenden 
umſteigen. 

(Der Prozeß der verſtorbenen Gräfin Civry) 
bezw. der ſechs hinterlaſſenen Söhne und Töchter dieſer Dame 
gegen den König von Sachſen und den Herzog von Kumber⸗ 
land als Erben des Herzogs Wilhelm von Braunſchweig mit 
dem Antrage auf Anerkennung der Gräfin als natürliche Toch⸗ 
ter des Herzogs Karl gelangte am 26. September vor einem 
beſonders gebildeten Senat des herzoglichen Oberlandesgerichts 
in Braunſchweig (in Vertretung des Reichsgerichts als letzte 
Inſtanz) zur Verhandlung. Die eingehenden Vorträge wurden 
vom Juſtizrath Haeusler als Vertreter der Klägerin, vom Rechts⸗ 
anwalt und Notar Semler als Vertreter des Königs von Sachſen 
und vom Juſtizrath Breithaupt als Vertreter des Herzogs von 
Kumberland geführt und fanden nach zweiſtündiger Dauer ihr 
Ende mit dem Beſchluß des Gerichtshofs, am 25. Oktober ſeine 
Entſcheidung in dieſem ſeit Anfang der 70er Jahre vor den 
braunſchweigiſchen Gerichten ſchwebenden Prozeſſe abgeben zu 
wollen. Die Stadt Genf als Erbin des Herzogs Karl, welcher 
von den fürſtlichen Beklagten der Streit verkündet war, hatte 
zu dem Termin keinen Vertreter entſandt. Im Zuhörerraum 
bemerkte man außer zwei Grafen Civry und dem Vertreter der⸗ 
ſelben noch den Schatzrath König aus Hannover, welcher an 
der Vermögensverwaltung des Herzogs von Kumberland bethei— 
ligt iſt, und zahlreiche Juriſten. Ein zum Schluß der Verhand— 
lung vom Präſidenten gemachter Vorſchlag auf gütliche Eini⸗ 
gung der Parteien durch angemeſſene Abfindung der Kläger 
ſchien beiderſeits nicht viel Anklang zu finden. 

erantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
3. Okt. 2. Okt. 


Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 
Wechſel auf Warſchau kurz 
Deutſche Reichsanleihe 3 9% 
Polniſche Pfandbriefe 5 % n 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Diskonto Kommandit Antheile . 
Oeſterreichiſche Banknoten. 
Weizen gelber: Oktbr.⸗Novbr. 
rr re aeg 
loko in Newyork. 8 
Roggen; less 
Dinh ob. 
November-Dezember , . 
AprilMai . . er 
Rüböl: Oktober. 
April⸗Mai 
Spiritus: 
rh ( ee 
a 2. 1 HHETIER SRIEDE, St 5B9R 
TE NEE Fe 
Mer tn mii 3930 
Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


211— 
210-75 
103—90 
62—10 
57—50 
101-30 
234—60 
170-90 
186— 
193—75 
85—75⁵ 
158 — 
158 —20 
159—75 
163—28 
64—50 
60 —40 


54—70 
34—80 


211—20 
219—95 
104— 
62-20 
57—50 
101-30 
236— 
171—15 
186--75 
194—25 
86— 
159— 
158—50 
160— 
163—20 
63—90 
60—30 


54—80 
34—80 
33—50 
33.— 


Königsberg, 2. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß leblos. Zufuhr 10 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko 
kontingentirt 55,50 M. Brief. Loko nicht kontingentirt 35,50 M. Brief. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 3. Oktober 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen flau 127 Pfd. ſtark bezogen 155 M., 126 Pfd. bunt 162 M., 
128 Pfd. hell 167 M., 13011 Pfd. hell 1691170 M. 

Roggen feſt, wenig angeboten 1212 Pfd. 147 M., 124 Pfd. 149 M., 
126 Pfd. 150 Mark. 

Gerſte Brauwaare 143 —156 M., Mittelwaare 130—132 M., Futter: 
waare 122—125 M. 

Erbſen Futterwaare 132—138 M. 

Hale 142—145 M. - 

uchweizen 135—140 M., alles pro 1000 Kilo ab Bahn. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 2. Oktober ſind eingegangen: von Georg Schramm durch 
Sabinski 2 Traften, 396 Kiefern⸗Rund⸗Holz, 871 Kiefern⸗Balken und 
Kiefern⸗Mauerlatten, 153 Kiefern⸗Timber, 407 Kiefern⸗Sleeper, 1 Eichen⸗ 
Plangon. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 


Barometer Therm. Windrich⸗ 
ei: mm. 00. 


tung und 
Stärke 
Wetter⸗Ausſichten 
für das nordöſtliche Deutſchland 
auf Grund der Berichte der Deutſchen Seewarte. 
(Nachdruck verboten.) 


Für Freitag den 4. Oktober. 
Bewölkt, kühl, vielfach trübe mit Regenfällen, zum Theil ſonnig, 
friſche bis ſtarke Winde. 
Sonnabend den 5. Oktober. 
Bewölkt, früh neblig, zum Theil ſonnig, aber vielfach bedeckt und 
e friſcher Wind, Wärmelage wenig verändert. Nebel an den 
üſten. 


2. Oktober. 


3. Oktober. 


Blooker’s 


Man lasse das ungesüsste Getränk ganz abkühlen und schmecke 
natürlichen Cacao; 
kation verdorben und 


dunstet aber beim Aufbrühen. Kostet pro Tasse 4 Pfenrig 


Beweis: 


Holzverkauf im Wege des ſchriftlichen Aufgebot. 


In der Kämmereiforſt Thorn ſoll das Derbholz der im Winter 1889/90 zum 
Einſchlag gelangenden 90 bis 110jährigen Kiefern, meiſt mittleres Bau⸗ und Schneide 


holz in den Schlägen: 

Guttau Jagen 79b mit ca. 1400 Fm., 

Steinort „ 111 „ 1665 
in je einem Looſe mit Ausſchluß des Stock⸗ und Reiſigholzes vor dem Abtrieb verkauft 
werden. 

Die Aushaltung des Nutzholzes erfolgt nach den Angaben des Käufers, die 
Koften der Aufarbeitung trägt die Forſtverwaltung. Bei erfolgendem Zuſchlag iſt für 
jedes Loos ein Angeld von 2000 Mark zu zahlen. 

Der Schlag im Jagen 79 liegt ca. 4 Klm., der Schlag im Jagen 111 ca. 2 Klm. 
von der Weichſel entfernt. 

Die Förſter Görges zu Guttau und Jacobi zu Steinort find angewieſen, die 
Schläge den Kaufliebhabern an Ort und Stelle vorzuzeigen. 

Die ſpeziellen Verkaufsbedingungen können im Bureau 1 unſeres Rathhauſes 
eingejehen, bezw. von da gegen Erſtattung der Schreibgebühren bezogen werden. 

e Gebote auf ein reſp. beide Looſe ſind pro Fm. der nach dem Einſchlage durch 
Aufmeſſung zu ermittelnden Derbholzmaſſe mit der ausdrücklichen Erklärung, daß ſich 
Bieter den ihm bekannten Verkaufsbedingungen unterwirft, bis zum 22. Oktober cr. 
an 8 Oberförſter Schödon zu Thorn zu richten. 

Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt 
Mittwoch den 23. Oktober er. vormittags 11 Uhr 
im Oberförſterbureau unſeres Rathhauſes in Gegenwart der etwa erſcheinenden Bieter. 
Thorn den 29. September 1889. 


Der Magiſtrat. 
Holzverkaufsbekanntmachung. 


Für die Schutzbezirke Guttau und Steinort haben wir auf das Quartal Oktober — 

Dezember cr. folgende Holzverkaufstermine feſtgeſetzt: 

Donnerſtag den 24. Oktober cr. vormittags II Uhr 

im lahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau; 
Donnerſtag den 21. November cr. vormittags 11 Uhr 
im Suchowolskl'ſchen Kruge zu Renczkau; 
Donnerſtag den 19. Dezember cr. vormittags 11 Uhr 
im Tews'ſchen Kruge zu Amthal. 

Zum öffentlichen Ausgebot gegen gleich baare Bezahlung gelangen die Brennholz⸗ 
beſtände aus dem alten ſowie Nutz⸗ und Brennhölzer aus dem neuen Einſchlage. 

Für die Schutzbezirke Barbarken und Ollek werden beſondere Verkaufstermine 
angeſetzt werden. 

Thorn den 29. September 1889. 


Der Magiſtrat. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Fr, Hege 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfheirieb 


empfiehlt 


k + + 
Ausftattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen en den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 
"sıye1b euvanonsfend es 


Zilligste Preise. Solideste Arbeit. 


— 17.17 ERBETEN 
Oscar Scheider's photogr. Atelier Brückenſtr. 38 


empfiehlt ſich zu Aufnahmen joder Art in beſter Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. 


Loose à 3 Mark 


zu der am 9. Oktober cr. ſtattfindenden 128 5 der Frank⸗ 
furter Pferdelotterie ſind nur noch bis zum 5. d. M. abends 
6 Uhr zu haben. 

C. Dombrowski - Thorn. 


Dampf Beltfedern⸗ 


urch künstliches Aroma w ieder herzustellen versucht wi 
Fabrikanten J. & C. Blocker, 


Chorner Reilkga 


Sonnabend den 5. O 


Erstes 


Sammelplatz für Ni 
ſchauer 12 Uhr mittags 


5 Schlüter 


Lieutenant 


holländ. Cacao ist unbedingt der leide 


Nur Blooker’s Oacao, hat 


eschmack bewahrt, der bei den anderen bekanntesten i Hees anche > 


gabelt a 


reife 1.4 
Schloß 8 


Hildebrandts Re N 


a ig 


Frische 


für Herren⸗Gardero 


Trikottaillen unzertrenne 


Herren⸗ und Dame 
Strickerei für 


Gute Socken und 
gearbeiteter Wolle f 
A. Hiller. S 


Strickar 8 
Annahme von Strümpie fe. 


f . 


e 


ben, 
5 Sc 
zum 19 0 


ard erob 
ige beit 


= = ” 10 


Neue Sande Du 


Pommerſche 
Gänse rollb 


Gänſepäck 


len 
eingetroffen und pe 
A. Mielke 


Inhaber 


Täglich 


Getreide- 


aus der Hefenfabrik von 


iih ei 
und del nel, 


i 5 
rate 


Pres 


A. 6 


Seit heute befindet ſich meine 
Bekanntmachung. Ge 
Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß unſere ſtädtiſche Sparkaſſe gegen Wechſel 
Gelder zu 5% Zinſen ausleiht. 
Thorn den 1. Oktober 1889. 


Der Magiſtrat. 
Die Derftellunge eines Fußbodens 


im Gartenſalon des Schützenhauſes ſoll ver⸗ 
geben werden. 
8 55 ſind bis zum 
5. d. Mts. abends 6 Uhr 
beim . 19 8 5 Schloſſermeiſter 
IIlk abzugeben, woſelbſt auch Bedingungen 
und Anſchlag einzuſehen ſind. 
Der Vorſtand 
der Friedrich Wilhelm⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft. 


Oeffentliche freiwillige 
Verſteigerung. 


Freitag den 4. Oktober er. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der Pfandkammer des König⸗ 
lichen Landgerichts hierſelbſt 
2 Kleiderſpinde, 1 Sopha, 1 Sopha⸗ 
tiſch, 1 Kommode und einen grö⸗ 
ſſeren Poſten Damen⸗Mäntel in 
verſchiedenen Farben 
öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung 
verſteigern. 
Thorn den 3. Oktober 1889. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
men e Perſon, welche unberechtigt die 
Jagd auf der von mir allein ge⸗ 
pachteten Jagd zu Segertsdorf bei Gelens 


Blumenhandlung 


Schillerstrasse 410. 
H. Gohl. 


Meine Wohnung befindet ſich 
feit dem 1. Oktober Araber⸗ 
traße Nr. 125 parterre. 


R. Kowalski, Töpfermeiſter. 


Mein Atelier 
für feine Damenſchneiderei 


und Konfektion 
befindet ſich ſeit dem 1. Oktober 
N Gerechtestr. 128. 
B. Klapezynska. 
Vom 1. Oktober verlege mein 


Grabsteingeschäft 
Strobandſtr. 22 


und beziehe die Räumlichkeiten, die Frau 

S. Goldbaum bis jetzt inne gehabt hat. 
Reparaturen an Figuren und 

Vergoldungen werden ſauber und billig 


ausgeführt. ag 
S. Meyer. 


ae Wohnung befindet ſich jetzt 
Coppernikusſtraße 243, II. 
Baranowski, Geſindevermietherin. 
Gründlichen 


Priuntunterricht 


erhalten Knaben und Mädchen in alten 
und neuen Sprachen ſowie in ſämmtlichen 
Elementarfächern. 


J. Hiller. Araberſtr. 132, part 


Reinigung. Berlin, 
Meine neue Maſchine iſt eingetroffen u. Dresden, 
halte ich dieſelbe zum Reinigen der Betten Wien, 
beſtens empfohlen. Krankenbetten werden Breslau 


desinficirt, ebenſo die Einſchüttungen, welche 
auf Wunſch auch auf neu gewaſchen und 
appretirt werden. 
A. Hiller, Schillerſtraße 430. 
nter dem Protektorat Sr. Majejtät. des 
u Kaiſers. Grosse Geldlotterie 
vom Rothen Kreuz. Haupt: 
gewinn 150000 ME. 

3,50 Mk., halbe Antheile 2 
Ancheile 1 10 Mk. 

Unter dem Protektorat Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Auguſta. Kothe Kreuz- 
lotterie. Hauptgewinn 30000 Mark. 
& Loos 3,50 Mk., auf zehn Looſe 1 gratis. 

W. Wilckens, Thorn, Bäckerſtr. 212 J. 
Für Porto u. Liſte 30 Pf. für jede Lotterie. 


Nur 4, Mark! 


300 Dutzend Teppiche in reizendſten tür⸗ 
kiſchen, ſchottiſchen u. buntfarbigen Muſtern, 
2 Meter lang, 1½ Meter breit, müſſen 
ſchleunigſt geräumt werden und koſten pro 
Stück nur noch 4½ Mark gegen Einſen⸗ 
dung oder Nachnahme. Bettvorlagen 
dazu paſſend, Paar 3 Mark. 
Adolf Sommerfeld, 


Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Bergmann's 
* , * — (X 2 
Karbol⸗Theerſchwefel-Seife 
bedeutend wirkſamer als Theerſeife, vernichtet 
ſie unbedingt alle Arten Hautunreinigkeiten 
und erzeugt in kürzeſter Friſt eine reine, 
blendendweiße Haut. Vorräthig & Stück 

30 und 50 Pf. bei Adolph Leetz. 


Ganze Looſe 
Mk., Viertel⸗ 


perſönlich beſucht und die allbekannt 
geſchmackvollſten 


Neuheiten 


der 


Herbſt⸗KYWinterſaiſon 


eingekauft, welche bereits in großer 
Auswahl eingetroffen ſind. 


H. M. Dobrzynski, 


Putzgeschäft, 


Thorn, Breitestr. 3. 


Uühmaſchinen! 


Mehrere gebrauchte eee 


ſind von 20—40 Mark zu verkaufen bei 
A. Seefeld, Gerechteſtraße 118. 


Rluuierunterricht 


beſeitigt ſchon nach dreimaligem Gebrauch 

alle läſtigen Kopfſchinnen und wird für 

den Erſolg garantirt, A guide ME. 1 bei 
Menzel. 


RT Zu Lehrlinge 


— ln ——  — — — — — —— 


J. Menczat® 


Crystall- 0 1 


mit 1180 à 10 Pf., 0% 
Wiederverkäufern hoher 


Hugo Zittlau; ie | 100 
6000 Ctr. Speitell a 
1000 Ctr. 


zu kauſen gefucht, 10 4 At 
Kein Saw N 
Henkel's Univerſal⸗ Zr, 
e ee 
vorräthig bei lädt 0 W 
Oskar Drawert, u N 
—— 


Ein fein möblirtes 
zu vermiethen Bache 


* N 
f 


\ 
N 
* 


Weizen 
Roggen 
Serite . 
Hafer. 
Lupinen . 
Wicken . 
Stroh Gch 
Heu 5 
Erbſen 
Kartoffeln 


nn m \ en — * 


ausgeübt hat, iſt ermittelt. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


2530000 Mark 


werden auf ein neues, ſehr ſolide und maſſiv 
ebautes, in einem Vororte von Thorn be⸗ 
egenes Grundſtück zur erſten Stelle ge⸗ 
ſucht. Gefl. Offerten unter W. R. befördert 


Apotheker Rich. Brandts 


— können von ſofort eintreten bei 


Malermeiſter Burezykowski. 


Lehrlinge WE 


verlangt A. Gehrmann, Klempnermſtr. 
Ei 1 15—16jähriges Mädchen von außer⸗ 
halb wird zu einem leichten Dienſt ge⸗ 


ſucht. Näheres bei 


Weizenmehl . 
Roggenmehl. 
Rindfleiſch v. d. Keule 
„ Bauchfleiſch 
Kalbfleiſc h 
Schweinefleiſch - 
Geräucherter Speck. 
ee. 
ßbutter . 


—̃— 


— 
„ 
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— 


die Expedition dieſer Zeitung. 
auier⸗ und Privatſtunden werden 
ertheilt. Zu erfr. in der Exp. d. Ztg. 


— —ð [oV B . ę 


Korsets 


in den neueſten Fagons, hoch⸗ 
ſchnürend, mit ausgeſchnittenen 
Hüften, empfehlen 


Lewin & Littauer. 
eee 


Schweizerpillen 


Prof, Dr, R. Virchow, 
Berl In, 
„ „ von Gietl, 
München Hr 
„ „ Reclam, 
Leipzig (f), 
„ „ V. Nussbaum, 
München, 
5 „ Hertz, 
Amsterdam, 
„ „. Korezynskl, 
Krakau, 
„ „ Brandt, 
Klausenburg. 


ar die obenſtehende Abbildung, 


ind, nur in Sch 


ublikum als billiges, angenehmes, ſicheres u. unſchädliches 


pn 10 Jahren von Profeſſoren, prak. Herzen und dem 
Aus- u. Heilmittel angewandtu. empfohlen. Erprobtvon: 


Prof, Dr, v. Frerichs, 
Berlin (5), 
„ „ V. Scanzoni, 
Würzburg, 
5 „ C. Witt, 
Copenhagen, 
„ Zdekauer, 
St, Petersburg, 
2 Soederstädt, 
Kasan, 
2 Lambl, 
Warschau, 


„ „Forster, 
Birmingham, 


bei Störungen in den Unterleibs- Organen, 
Teberleiden, Bämorrhpidalbeſchwerden, krägem Stuhlgang, 


habitueller Stuhlverhaltung und daraus refnltirenden geſchwer⸗ 
den, wie: Rypfſchmerzen, Schwindel, Beklemmung, Athem⸗ 
ae. Apprtitiofigkeit etc. Apotheker Richard Hrandt's Schweizerpillen ſind 
er 

Selen, * — — bern genommen und den ſcharf wirkenden 
Zum Schuße des kaufenden Publikums wa 

1 nl bor de, erh Hr er 8 — ſich nes en 
kauf durch Abnahme der um die Schachtel gewickelten n daß die 


vorzuziehen, 


ein weiſſes Brenz in rothem Felde und den Namens- 

Achd. Brandt trägt. Auch l noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
Apothebr Rich. Brandt’s Schweherpillen, welhe in der Apotheke erhältlich 
achteln zu Mk. 1 (heine kleinere Schachteln) verkauft werden. — Die 
Beſtandtheile ſind: Silge, Koſchusgarbe, Alze, Abſynth, Vltterklee, Gentian. 


Frau Hannsgen, Gr.⸗Mocker 473. 


1 ordentliches Mädchen 


für das Haus zum 15. Oktober geſucht. Zu 
erfragen in der Exp. d. Ztg. 


Negulator zu verk. Zu erfr. ı. d. Exped. 


Mieths-Verträge 


find zu haben. 
C. Dombrowski, . Dombrowski, Buchdruckerei 


Möbl. Zim. v. 15. 10. z. verm. Bache 47. Möbl. Zim. v. 15. 10. 3. verm. Bache 47. 


Eine Fine Ballonwohnung zu vermiethen bei vermiethen bei 
v. Kobielski, —— obielski, Breiteſtraße 459. 459. 


1 hohe Parterre-Wohnung, 
Cabinet und Zubehör, 
und Pferdeſtälle 


auch 
zu ver⸗ 


5 Zimmer, 
Speicherräume 
miethen. 

Rob. Majewski, Seglerſtraße 119. 


Raigarineniirape 207 elegante Wohnung, 
Entree, 3 8. ꝛc. ſofort zu vermiethen. 


rückenſtr. 25/6 2 Treppen zum 1. Ok⸗ 

tober eine große Wohnung zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt bei 8. Rawitzki 
zu erfahren. 


Elgen. möblirte Zimmer, mit auch ohne 
Burſchgel., z. v. Coppernikusſtr. 181 2.Et. 


Ein Fausflur⸗ Laden zu vermiethen. Zu 


nach Kullack' ſcher Methode wird ertheilt. 
Wo? zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 
Be 
n Schuppen-Pomade 
erfragen Seglerſtr. 146, 1 Treppe hoch. =. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Eier 
Krebie . 
Yale 
Zander 
Bac ö 

arſche 
Schleie 
Weißfiſche. 
Milch 
Petroleum 
Spiritus 15 
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